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Der Computerfreak als moderner Landschaftsmaler
In der elektronischen Welt 
sind Hacker eine ungeliebte 
Erscheinung. In der Kunst je-
doch resultieren aus solcherlei
Störung durchaus reizvolle 
Ergebnisse, wie Norbert 
Möslang bei Fasciati beweist.

Von Peter Masüger

Chur. – Für Aussichtsberge sind sie un-
verzichtbar: Livecams. Die fest instal-
lierten Kameras machen es möglich,
am Computer-Monitor eine virtuelle
Portion Aussicht zu geniessen – be-
quem mittels Mausklick, vom Büro-
sessel aus. Solche vom Internet gelie-
ferten Bilder macht sich der St. Gal-
ler Künstler Norbert Möslang zunut-
ze. Mittels elektronischer Störung
(Knacken), das heisst ganz oder teil-
weiser Auflösung oder Verpixelung
beeinflusst er die auf den Bildschirm
flimmernden Bilder.

Intensität und Dauer der Störung
erzeugen im Verein mit weiteren Fak-
toren wie Tageszeit,Wetterverhältnis-
se usw. am Standort der Live-Kamera
immer neue Bilder, aus welchen der

Künstler diejenigen auswählt, die er
gedruckt sehen will.

Live-Bilder aus dem Netz
Wie das funktioniert, demonstriert
bei Fasciati eine vordergründig vor al-
lem aus viel Kabelsalat und vier Mo-
nitoren bestehende «Bild-Empfangs-
station» auf dem Boden im Haupt-
raum der Galerie. Zwei Monitore zei-
gen Bilder vom Davoser Weissfluh-
joch, zwei weitere solche aus Singa-
pur. Ein Computerprogramm, akti-
viert von einem Zufallsgenerator,
zoomt die Bilder heran und «stört»
sie. Ähnlich arbeitete Möslang aller-
dings schon früher. Nur wurden die
Bilder damals aus dem Internet he-
runtergeladen, während der Zugriff
jetzt «live» erfolgt.An den Monitoren
kann die Intervention mitverfolgt
werden, die Prints an den Wänden
sind Resultate einer Selektion, die der
Künstler zu einem gewissen Zeit-
punkt der Störung für den Druck ge-
troffen hat.

Publikum «malt» mit
Bleibt dem Publikum im Galerie-
Hauptraum nur staunendes Betrach-

ten, so ist im Kabinett aktive Mitar-
beit gefragt. Bereits im vergangenen
Jahr demonstrierte Möslang, eben-
falls bei Fasciati, in der Gruppen-Aus-
stellung «Berg-Landschaften» einen
«elektronischen Pinsel»: Über die

von einem Mikrofon empfangenen
Galerie-Geräusche wurde damals auf
einem damit gekoppelten Monitor ein
Webcam-Bild des Silsersees unabläs-
sig verändert.

Mit der nun gezeigten Installation

«karaoke_black» (2006) wird diese
Idee wieder aufgegriffen und weiter-
entwickelt: Neu wird das Publikum
gewissermassen in den Prozess «inte-
griert» – ohne seine Mitarbeit geht
buchstäblich gar nichts.

Mit spielerischer Attitüde
Der Bildschirm ist zunächst schwarz.
Zum Leben erwecken kann ihn aus-
schliesslich die menschliche Stimme
(Umgebungsgeräusche bleiben ohne
Wirkung) – über das mit dem Monitor
gekoppelte Mikrofon. Wird geredet
oder gar gesungen, entwickelt sich pi-
xel- und streifenweise ein Bild von
links nach rechts, verstummen die
Stimmen wieder, bleibt der Monitor
in dieser «lautlosen» Sequenz
schwarz – bis die Stimmen wieder
einsetzen. Eine Installation mit spie-
lerischer, fast didaktischer Attitüde.

Die Ausstellung eröffnet neben
verblüffenden Resultaten auch die
Einsicht, wie manipulierbar und letzt-
lich verletzlich das vermeintlich au-
thentische Bild mittlerweile gewor-
den ist.

Bis 3. Juni. Galerie Luciano Fasciati, Chur.

Kreativer Kabelsalat: Elektronik steuert die sich ständig verändernden Bilder von
Norbert Möslang. Bild Nadja Simmen

In Sängerlaune gleich mehrere
musikalische Gipfel erklommen

Dass Homosexuelle mehr
können als nur kichern und 
giggeln, hat der Schwule
Männerchor Zürich am
Sonntag in Chur bewiesen –
mit einem hinreissend boden-
ständigen Liederprogramm.

Von Carsten Michels

Chur. – Auf den ersten Blick haben
Fred Fishers «Whispering Grass», Fe-
lix Mendelssohns «Abendständchen»
und der Gassenhauer «Mutter God-
dams Puff» von Brecht/Weill nicht
viel miteinander zu tun.Am Sonntag-
abend jedoch fügten sich die drei Lie-
der ohne den geringsten Widerstand
ins Konzertprogramm «Schmaz am
Berg – die Chorperette», mit dem 
der Schwule Männerchor Zürich
(Schmaz) dem Publikum im Stadt-
theater Chur seine Aufwartung mach-
te.

Ursprünglich war für das halbszeni-
sche Konzert (Choreografie: Muriel
Bader) zwar ein roter Handlungsfa-
den vorgesehen.Aber im Lauf der sie-
ben Probenmonate, die es gebraucht
habe, bis alle das Programm mit sei-

nen rund 30 Chorliedern beherrscht
hätten, habe sich die Idee der musika-
lischen Bergwanderung inklusive
Hüttenübernachtung halt ein wenig
abgeschliffen, erklärte Chordirigent
Karl Scheuber gegenüber der «Süd-
ostschweiz».

Wie auch immer: Die Zuschauer im
gut gefüllten Parkett des Stadttheaters
begeisterten sich für die Schmaz-Ge-
sänge unüberhörbar.Selten wurde ein
Konzertprogramm so spontan von
Beifall unterbrochen wie «Schmaz
am Berg» – mitten hinein in die strin-
genten szenisch-musikalischen Über-
leitungen zwischen den Stücken.

«Stärnli» in neuem Glanz
Zu Szenenapplaus bestand auch
durchaus Anlass. Was die rund 40
Männer vortrugen, ging weit über das
übliche Laienchor-Niveau hinaus.
Kaum je erklang das alpine «La Mon-
tanara» so packend und bei aller Zart-
heit so kernig wie im Schmaz-Arran-
gement. Auch dem unverwüstlichen
«Am Himmel stoht es Stärnli» verlieh
der Schmaz neuen Glanz – auf dem
Bühnenboden liegend, liessen die
Sänger den Stern in atemberauben-
dem Pianissimo aufgehen. Nicht we-

niger wohlige Gänsehaut verursachte
das Spiritual «Sometimes I Feel Like
A Motherless Child».

Abgesehen von einer Reihe weite-
rer oft und trotzdem immer wieder
gern gehörter Lieder, teils a cappella,
teils zur Akkordeonbegleitung von
Srdjan Vukasinovic vorgetragen, barg
«Schmaz am Berg» eine Reihe wirk-
licher Trouvaillen: Die italienischen
Volkslieder «La Blonde» und «Era
nato poveretto» entstammten einer
Sammlung von 18 Männerchorstü-
cken, die just der weltberühmte Pia-
nist Arturo Benedetti Michelangeli
(1920–1995) für ein befreundetes En-
semble liebevoll arrangiert hatte. Ins
komische Fach hingegen schlugen die
Lieder «Muttersorgen» und «Le Män-
nerchor de Steffisbourg» – letzteres
eine Persiflage auf das helvetische Ge-
sangsvereinswesen, das braven Fami-
lienvätern und Dorfburschen gestat-
tet, ungestört unter sich zu sein.

Grusswort vom Bischof
Der Ablauf des gut 90-minütigen Pro-
gramms gestaltete sich nicht nur dank
der Zwischentexte (Heinz Stalder) so
kurzweilig, die Radio-DRS-Legende
Franziskus Abgottspon genauso erdig

wie süffisant vortrug. Quasi als gesell-
schaftspolitischen Teil streute der
Schmaz immer wieder Ausschnitte
aus dem Chorsprechstück «Die Ho-
mosexualisierung der Gesellschaft»
ein. Der Komponist Thomas Läubli
verarbeitete darin öffentliche Äusse-
rungen Schweizer Politikerinnen und
Politiker zum Thema Partnerschafts-
gesetz. Dass sich unter diesen Äusse-
rungen auch ein Statement von Bi-
schof Amédée Grab befand, verlieh
der Churer Aufführung eine zusätzli-
che pikante Note.

Post aus Steffisburg
Die gelöste Stimmung des Chors kam
am Sonntag nicht von ungefähr: In
Chur feierte der Schwule Männerchor
Zürich, dem auch drei Bündner ange-
hören, die Derniere seiner «Chorpe-
rette». Nachdem Beifall und Bravoru-
fe verhallt waren, versammelten sich
die Sänger zum Apéro im Theatercafé,
und Dirigent Scheuber erhielt als
Dankeschön eines der blinkenden
Herzen der Bühnendekoration. Hei-
terkeit löste schliesslich eine Postkar-
te aus: eine Einladung zu einem Kon-
zert des vom Schmaz persiflierten
Männerchors in Steffisburg.

Zwischen Gassenhauern und Trouvaillen: Der Schwule Männerchor Zürich zeigt mit «Schmaz am Berg» seine erstaunliche sängerische Bandbreite. Bild Nicola Pitaro

Brass Power bietet
Blasmusik auf Zuruf
Untervaz. – Zu einem Blasmusik-
abend mit ungewöhnlichem Pro-
grammverlauf lädt das Bläserquin-
tett Brass Power am Freitag nach
Untervaz. Wie es in einer Me-
dienmitteilung heisst, können 
die Zuhörer mitentscheiden, wel-
che Richtung der Konzertabend
nimmt. Zur Auswahl stehen bei-
spielsweise Werke von Dmitri
Schostakowitsch, Georg Friedrich
Händel, Kurt Weill und Heinrich
VIII. Brass Power versammelt fünf
ehemalige Studenten der Musik-
hochschule Zürich. Durch das Kon-
zert führt die Schauspielerin An-
nette Lang. (so)

Freitag, 26. Mai, 20 Uhr, reformierte Kir-
che, Untervaz.

Mozart-Messe 
am Auffahrtstag
Tomils/Rhäzüns. – Der Auffahrts-
tag und der darauffolgende Sams-
tag stehen für den Kirchenchor
Concordia Ausserdomleschg und
den Gemischten Chor Rhäzüns
ganz im Zeichen von Wolfgang
Amadeus Mozart. Unter der Lei-
tung von Rico Caviezel und Pauli-
ne Sol führen die Chöre Mozarts
«Krönungsmesse» sowie drei Mo-
tetten desselben Komponisten auf.
Begleitet werden die Sänger vom
Orchesterverein Thusis. Solisten
sind Miriam Feuersinger (Sopran),
Rilana Cadruvi (Alt), Iso Albin (Te-
nor) und Alvin Muoth (Bass). (so)

Donnerstag, 25. Mai, Kirche Tomils und
Samstag, 27. Mai, Kirche Rhäzüns, je-
weils 20.15 Uhr.

Gedenkkonzert 
für Tschernobyl
Chur. – Die Kiewer Kammerakade-
mie und der Churer Kammerchor
gedenken am Freitag in einem ge-
meinsamen Konzert der Reaktor-
katastrophe vom April 1986 im
ukrainischen Tschernobyl. Unter
der Leitung von Ortwin Benning-
hoff steht unter anderem das Vio-
linkonzert e-Moll von Felix Men-
delssohn auf dem Programm (So-
list: Oleksandr Babintschuk). Des
Weiteren erklingen die Messe in D-
Dur sowie das «Salve Regina» von
Franz Schubert. (so)

Freitag, 26. Mai, 20 Uhr, Kirche St. Mar-
tin, Chur.


